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Militärischer Bericht
aus dem deutschen Reiche.

Berlin, den 30. September 1889.

Selten ist ein für das deutsche Heer in
militärischer Hinsicht so ereignissreicher Sommer

vorübergegangen, wie der eben verflossene. Der

jugendliche Kriegsherr Deutschlands hat während

desselben nicht weniger wie 7 Armeekorps,
das Garde-Korps, das III. Korps, das V., VIL,
X., XII. und XV. Korps, besichtigt und

nach dem Urtheil kompetenter Zuschauer alle

diese Heerestheile in einer gleich tüchtigen, kriegs-
gemässen Verfassung gefunden. Nicht mit
Unrecht konnte derselbe daher beim Verlassen des

Manöverfeldes in einer Ansprache an die fremden

Militär-Attaches bemerken, er habe Theile seiner

Armee in vorzüglicher Verfassung vorgeführt
und sehe in der Kraftentwickelung der deutschen

Armee die beste Friedensbürgschaft.
Unter den stattgefundenen Manövern nehmen

diejenigen des X. Armeekorps an Bedeutung

unbedingt die erste Stelle ein; da bei ihnen

zum ersten Male das neue rauchlose Pulver,

sowie die ebenfalls völlig neue Benützung

von transportablen Pan z erthürmen
in der Defensivschlacht zur Anwendung gelangten.
Das rauchlose Pulver stand bei den Gefechtstagen

des X. und VII. Armeekorps zu den

dichten Bauchwolken der feindlichen Infanterie

in lebhaftem Kontrast. Die Stellung des VII.
Armeekorps markirte sich in Folge dessen gegenüber

der des X. Armeekorps in ungemein
deutlicher und daher in dieser Hinsicht nachtheiliger
Weise. Der Bauch des neuen Pulvers ist ein

gelblich-weisser und zerfliesst sofort. Der Knall

des Pulvers ist nicht bedeutend geringer als der
durch die Explosion des < gewöhnlichen Pulvers
hervorgerufene; er ist jedoch schärfer. Ein
heftiger Begen trübte mehrfach die Aussicht nnd
erschwerte die Beobachtung der interessanten
sich entwickelnden Gefechtsbilder.

Wenn von manchen kompetenten Seiten auch
des Auslandes, wie z. B. Oesterreichs, die Frage
der Einführung des rauchlosen Pulvers als eine
noch nicht abgeschlossene und nicht unbedingt
Vortheile versprechende bezeichnet wird, so steht
dem deutscherseits die in der militärischen Tagespresse

mit ziemlicher Bestimmtheit auftretende
Nachricht gegenüber, dass das rauchfreie Pulver
nicht etwa eine werdende, für die kommende

Bewaffnung in Aussicht genommene Sache sei,
sondern dass bereits für die jetzige Gewehrund

Geschützausrüstung die volle
Kriegsmunition in diesem verbesserten
Pulver bereit liege. Jedenfalls steht
fest, dass in der Pulverfabrik von
Spandau die Fabrikation desselben mit
verstärkten Kräften betrieben wird; und es sollen

für die dortigen neuen Werke der Pulverfabrik
jetzt zur Entlassung gekommene Reservemannschaften

verschiedener Regimenter als
Pulverarbeiter eingestellt werden. Dieselben erhalten
vorläufig Wohnung in Wellblechbaracken, bei

Haselhorst in der Nähe von Spandau.
Der Kaiser hat ferner vor einigen Tagen auf

den Schiessständen des Garde-Jägerbataillons
bei Potsdam den ersten Schiessversuchen
mit dem kleinkalibrigen Gewehr,
bei denen rauchloses Pulver verwendet

wurde, beigewohnt.
Hinsichtlich der Verwendung der Schu-



!¦

— 330 -
mann'sehen Panzerthürme und ihrer
Schnellfeuerrevolverkanonen in der

Verteidigungsstellung ies X. Armeekorps ist das

Folgende"fsi berichten: VVon |er böhe östlich
W*lfki|hluy nbeV die Hoffe ?nÖrdlidhj Wiften'-

burg und nördlich Sortum bis Wülfingen zogen
sich vortrefflich angelegte Schützengräben, welche

den dort postirten Truppentheilen der 20.
Division ausgezeichnete Deckung boten, und die

an vielen Stellen durch ausgedehnte Drahtzaun-

gefleöhte geschützt waren; zwischen diesen

Schützengräben waren die Gruson'schen, von
Oberst Schumann erfundenen Panzerthürme,
acht an der Zahl, aufgestellt. Die kleinen, mit
drehbarem Panzerdach hergestellten Thurme
nehmen ein Bohr von 3,7 oder 5,3 cm Kaliber
auf, aus welchem Kartätsch- und Shrapnelfeuer
aus Entfernungen von 3400 resp. 5600 m
abgegeben wird. Das Innere des Thürmchens
gewährt Raum für zwei Mann, die Bedienung ist
ausserordentlich einfach, so dass vierzig Schüsse

in der Minute abgegeben werden können. In
dem Thurm selbst sind 100 Patronen untergebracht,

weitere Reservemunition befindet sich in
einem aus Wellblech hergestellten Vorraum.
Die Thürmchen weiden auf eigens konstruirten
Fahrzeugen bis an die Stellung geschafft und
wieder aus derselben entfernt; wird es aber einmal

nöthig, sie im Stich zu lassen, so sind sie

leieht unbrauchbar zu machen. Die drehbaren
Panzerdächer, aus welchen das Bohr nur wenig
hervorragt, decken die Bedienungsmannschaft

gegen Feuerangriff. Beim Manöver sind die
Panzerthürme hier zuerst in Gebrauch genommen
worden. Sie wurden in der Front und auf den

Flanken der Stellung des X. Armeekorps für
Bestreichung des Vorterrains verwandt.

Als ein Mangel machte sich bei den

Uebungen der Kavalleriedivisionen,
welche der junge Monarch zum Theil persönlich
führte, das Fehlen von leichten Fuhrwerken für die
Pioniere bemerkbar. Die Pioniere sind bekanntlich

ganz unentbehrlich, wenn es sich darum
handelt, der Kavallerie den Weg zu bahnen,
die durch ein anscheinend unbedeutendes Hinderniss

wie z. B. eine abgebrochene Brücke, einen

steilrandigen breiten Graben u. s. w. momentan
vollkommen lahmgelegt werden kann. Der
bei jeder Kavalleriedivision befindliche
Werkzeugwagen des Pionierdetachements ist sehr

schwerfällig und kommt in einigermassen schwierigem

Terrain gar nicht fort. Die Mannschaften
werden auf requirirte Bauern wagen gesetzt, mit
denen sie aber unmöglich der Reiterei unbedingt

folgen können. Leichte Militär-Fuhrwerke
etwa nach Art der Berliner Feuerwehrwagen
sind daher sehr erwünscht.

Ein grosses Festungsmanöver fand

ferner in den letzten Tagen des August b e i
C ü s t r i n, welches bestimmt scheint ein Waffenplatz

ersten Ranges zu werden, statt. Um die

Festung hatte sich die Hälfte des III. Armeekorps,'

die' 5. Division, zusammengezogen und

führte im Verein mit starken Artillerie- und

Pioniertruppen eine Belagerungsübung
aus. Die Infanterie sollte besonders den Angriff
und die Erstürmung von Festungswerken üben,
während die Pionierbataillone und die Artillerie
die Festungswerke, darunter mehrfache
provisorische, vertheidigten. Die Uebung war durch
die Anlage von provisorischen Verschanzungen
charakterisirt. Die Vorbereitungen dazu in
dem Terrain zwischen Säpriz und Tschernow
wurden von den Pionierbataillonen 3, 4 und 5

ausgeführt. In kurzer Zeit stellten diese Bataillone
circa 14 km. lange Vertheidigungswerke her,
bestehend in selbständigen Minen, Astverhauen
und Drahthindernissen mit Wolfsgruben; es

wurden 6 Festungsschanzen mit 8 Geschützen

armirt, diese Feldschanzen waren durch
Laufgräben und theilweise durch Sprengminen
verbunden. In den Schanzen befanden sich mehrere
Revolverkanonen und Beobachtungsthürme. Diese

in kurzer Zeit durch die Pionierbataillone treff-
f lieh hergestellten Werke wurden nun scharf
i beschossen. Das Zerstörungswerk begann am
27. August früh 8 Uhr. Die 3 Km. weit
entfernten Höhen der Kannenberge waren mit 48
Geschützen besetzt, welche ihre Granaten und

Shrapnels den erbauten Werken zuschleuderten.
Es war ein grossartiger Anblick. Mit grosser
Sicherheit sah man jedes Geschoss sein Ziel
erreichen. Die Beschiessung wurde vom 6.

Artillerie-Regiment ausgeführt. Dieselbe machte

am Abend einen noch imposanteren Eindruck,
als dieselbe durch zwei electrische Flammen

tageshell beleuchtet wurde. Den ganzen
Vormittag hindurch wurde die Beschiessung von einer

Luftschifferabtheilung beobachtet. Das Beschiessen

der Werke dauerte bis zum folgenden Tage früh
3 Uhr und wurde dann eingestellt. Die
Pionierbataillone suchten das Terrain nach nicht
krepirten Geschossen ab und schafften dieselben

weg. Die Beschiessung war mit formidabler
Wirkung ausgeführt worden. Die scharfen
Geschosse hätten meist ihr bestimmtes Ziel erreicht.
Die Wellblechbedeckungen waren total zerstört
und die Werke sehr demolirt. Der Angriff der

Infanterie wurde durch einige Feldbatterien
und eine Dragonerschwadron unterstützt.

Unter den militärischen Vorlagen,
welche dem Reichstag in seiner Session

zugehen werden, erwartet man die Errichtung

von zwei neuen Armeekorps.
Es unterliegt geringem Zweifel, dass eine Theilung

des XV. Armeekorps beabsichtigt ist,
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welches zur Zeit nicht weniger als 49 Bataillone
Infanterie zählt, also die Stärke eines gewöhn-;
liehen Armeekorps weit übersteigt. Da dasselbe

an Feld-Artillerie heute nur den geringen Bestand

von 2 Begimentern zu je 9 Batterien hat, so

bedürfte dasselbe einer erheblichen Vermehrung,
wozu die gebildeten dritten Abtheilungen der,

älteren Feld-Artillerie-Regimenter ein geeignetes;

Mittel bieten. Es bedürfte dann noch der
Bildung der Stäbe von einem Armeekorps, einer

Infanterie-Division, einer Infanterie-, wie einer

Feld-Artillerie-Brigade. An Kavallerie besitzt
das XV. Armeekorps eine Kavallerie-Division,
an deren Theilung nicht gedacht werden darf.
Das neue XVI. Armeekorps musste also auf
andere Weise mit Kavallerie ausgestattet werden.

An Pionierbataillonen bestehen beim XV. Armeekorps

bereits zwei, das 15. und 16. — Das
zweite der neu zu bildenden Generalkommandos
soll in Danzig oder Bromberg seinen Sitz haben,'

und bedeutet eine Verstärkung der deutschen

Truppen an der Ost-Grenze. Nach der Theilung!
der Provinz Preussen in die Provinzen Ost- und!

Westpreussen unterblieb die sehr angezeigte;

Errichtung eines neuen Armeekorps mit Rück-!
sieht auf Russland. Nachdem dasselbe jedoch!
im vergangenen Jahre in den Militärbezirken Wilna:
und Warschau je ein Armeekorps neu gebildet!
hat, war ein Grund für diese Rücksichtnah mei

nicht mehr vorhanden. — Mit der gedachten Um-;

bildung soll eine Truppenvermehrung, wie einige
meinen, nicht beabsichtigt sein. Die oben

erwähnten Artillerie-Abtheilungen zu zwei Batterien
würden aus ihren bisherigen Verbänden
ausscheiden und neue Abtheilungen zu drei Batterien
daraus hervorgehen. Die erstere Ansicht theilen
wir nicht, da eine unbedingte Verstärkung des!

deutschen Heeres aus der Schaffung zweier neuer

Armeekorps, die sich im Kriege bekanntlich,
verdoppeln und verdreifachen können, resultiren;
muss. Auch sind wir nicht der Meinung, dass!

das neue französische Wehrgesetz ohne Einfluss-

auf die geplante Vermehrung des deutschen

Heeres sei. Gleichzeitig mit derselben ist man,'
wie verlautet, im Kriegsministerium mit den
Vorbereitungenzueinemvollstän-
dig neuen Wehrgesetz beschäftigt. Es

handelt sich dabei um grundsätzliche Aenderungen
und Neuerungen in der Kadresbildung, und um
eine gründliche und einheitliche Reorganisation
des Heerwesens. Dem gegenüber weist die

freisinnige Presse mit grosser Lebhaftigkeit auf
die Forderung einer Verkürzung der
Dienstzeit hin. Wenn jedoch die kürzlich
veröffentlichte Angabe, dass das preussische
Heer nur ca. 4200 pensionirte Offiziere besitzt,
auf Wahrheit beruht, und hierin etwa auch noch

die zur Disposition gestellten, aber thatsächlich

doch auch pensionirten Offiziere inbegriffen sind,

so liegt es auf der Hand, dass mit dieser Reserve

an Offizieren, von denen viele felddienstunfähig,
die im Kriegsfall enorm vermehrte Armee nicht
entsprechend mit Offizieren versehen werden

kann, und dass selbst das Uebergreifen auf die

Feldwebellieutenants für diesen Zweck nicht
ausreicht und daher wesentliche organisatorische
Aenderungen eintreten müssen.

Die Denkschrift des russischen
Generalstabschefs, General 0 bru-
tscheff, über die Kr iegs vor ber ei-
tungen Russlands, welche dem Zaren

kürzlich vorgelegen hat, ist hier nicht unbemerkt
und uncommentirt geblieben. Ehe Russland
jedoch nicht über eine ähnliche Anzahl doppelge-

leisiger Bahnlinien wie Deutschland und ein

territoriales System seiner Heereseintheilung
und Dislokation verfügt, kann von einer ernsten

Bedrohung Deutschlands oder Oesterreichs durch

den Inhalt jener Denkschrift und ihre
voraussichtlichen Folgen nicht die Rede sein. Man

erfährt, dass denn auch das deutsch-österreichischitalienische

Bündniss durch die Berliner
Monarchenzusammenkünfte keinerlei Erweiterung
erfahren hat, dass dagegen gewisse im Ernstfall
aus dem Bündniss entspringende militär-techni-
sche Eventualitäten dabei grundsätzlich geregelt
worden sind.

Auf einer Studienreise begriffen bereisen

gegenwärtig elf englische Offiziere, darunter der Generaladjutant

im Militärdepartement, General Viscount

Wolseley, Generallieutenant Sir R. Biddulph,
General Wood und andere die Schlachtfelder von

Elsass-Lothringen. Sy.

Leitfaden für die Vorbereitung der russischen

Truppen zum Kampf. Von W. Dragomirow.
I. Theil. Vorbereitung der Kompagnie.
Autorisirte Uebersetzung aus dem Russischen

von Freiherrn von Tettau, Lieut. im
Braunschweigischen Infi-Regt. Nr. 92.
Hannover 1889. Helwing'sche Verlagshandlung,

gr. 8°. 64 Seiten. Preis Fr. 2. —
Die Zahl der Schriften über Ausbildung der

Infanterie ist Legion. Ueberdies beruht die

Ausbildungsmethode in den meisten europäischen
Heeren auf annähernd den gleichen Grundsätzen.

In allen sucht man die Intelligenz zu wecken
und nebstdem hält man einen grössern oder

geringern Grad der Strammheit und des Drills
für nothwendig.

Wenn aber ein hervorragender General und

Militärschriftsteller sich mit einem Gegenstand

beschäftigt, so erweckt dies immer Interesse.

Aus dem Umstand, dass der Chef der
Generalstabs-Akademie eine Anleitung zur Ausbildung

der Kompagnie in fortschrittlichem Sinne
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